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Messineo behauptet VO der modernen Demokratie ‚ADas übung ihrer Freiheit untersteht“. Allein wirklich frei 1STt
väterliche Erbe bleibt dem Wesen nach unverändert Als der Staat, als Urheber un: Herr der Gesetzgebung.das väterliche Erbe oılt dabei der relıg1öse Agnost1zı1smus Die Prinzıpien der Freiheit un: Gleichheit bilden GIN
der Aufklärung, Aaus dem der Verfasser alle wesentliıchen Gegengewicht J  n diese Staatsautokratie ber
Charakterzüge des öftentlichen Lebens U SCHFET. eıt her- SIC schützen und auch dies 1Ur Idealfall lediglichleıtet Subjektivismus, sittliche Autonomıie, Volkssouverä- die prıvate Sphäre des einzelnen Diese aber wieder wird

weltanschauliche Neutralıität Im Sinne dieser ohne Rücksicht auf die moralischen Schranken, die der
Voraussetzungen werden wichtige Brscheinungen des —- Freiheit und Gleichheit durch Gerechtigkeit un! Wahrheitdernen Staatslebens nıcht als Reflexe soz1ialer Struktur- SESELZT sınd ERWIVTETT: oder verabsolutiert Als Beispielwandlungen, sondern als Ergebnisse philosophischer Irr-
umer Insbesondere die weltanschauliche ole-

7zıeht Messineo den Artıkel 11 der Erklärung der Men-
schenrechte heran, der die Freiheit der Meınungsäußerunganz des Staates; SCIN Rückzug AUS der relig1ösen Sphäre verkündet Dieser Artıkel gewährt der Wahrheit WI1C dem

SC1 Ausdruck für den Verzicht auf die absolute Wahrheit
und für das Bekenntnis 7U Relativität aller subjektiven Irrtum das xleiche Recht auf Propaganda und Proselytis-

111US Er stabilisiert auf gEISLLECM Gebiet den praktischenMeınungen Objektive Werte &1Dt eigentlich ıcht mehr IndifterentismusAuch die Gesellschaft selbst 1ST kein solcher Wert gvesell-
schaftliche Verbindungen Menschen einschließlich Die Ausführungen VO  . Messineo siınd nıcht HEGU., Es 1ST

auch nıcht Aufgabe der !-Iegdq-Korrespo_ndenz‚_i diesemder staatlıchen, sınd NUur der UÜbereinkunft der Indivı- Gegensatz der M@einungen Stellung nehmen. FEs I1St aberduen begründet Demgemäfß herrscht der Wılle der Mehr-
heıit W as die Religion etrifft 1ST auch S1IC C CcCin sub- darauf hinzuweisen, daß die Auseinandersetzung über das

Wesen des Staates und die Gestalt SE Beziehungen Zjektiver Wert geworden Der Staat als solcher 1ST laizistisch Kırche, die hauptsächlich durch das Problem der relig1ösenoder atheistisch Dıiıe sıttliche AÄAutonomıie des einzelnen hat
AA Folge, daß auch die Gesellschaft, insbesondere der Staat, Mınderheiten Spanıen angestoßen wurde, durch die

Arbeiten Von Leclercq un Murray, NUur diesenıemanden über sıch anerkennt Die natürlichen Rechte,
CNNCN, Gesichtspunkte bereichert worden 1ST die aufW16 S1C der Charta der Menschenrechte VO  3

niedergelegt sind werden zurückgeführt „auf 1N€e Forde- WE philosophisch deduktivem Wege, WIC hier wieder
VOon Messineo versucht wurde, nıcht widerlegt werdenrung der Natur, welche VO'  $ der Vernunft entdeckt und können W ıe Leclercq schr richtig Sagt handelt siıchrationalıstisch verstanden wird“. Dieser subjektivistische

Rationalısmus führt aber praktisch Z  ar Tyrannıs des nicht ausschließlich darum, wiıe:der Idealstaat aussehen
SOUVECEranen Staates oder der 1 ıhm herrschenden ehr- müßte, sondern WIC die heutige Gesellschaft aufgebaut 1ST

un: welche Funktionen ıhr der Staat den heu-heit, der gegenüber die Minderheit allenfalls persönlıche
Freiheiten, aber keinen soz1alen Gestaltungswillen durch- z1ivilisatorischen Verhältnissen ausuübt ausüben ann
sefrfzen annn Denn die Vertragstheorie ı Verbindung mi1tf und vermutlich ausüben wird TE anderen Worten

die soziologische Erkenntnis der soz1alen Wirklichkeitder Lehre VO  3 der Volkssouveränität un den übrigen
Philosophemen duldet außer dem Staat keine CISCN- Wenn Messineo behauptet, die Demokratie SC1 TG

ständige soz1ale Verbindung. „Der AÄAtomısmus kennt NUr Gesellschaft der NUur den Staat un die
einzelnen Menschen S1Dt 1Ne übrigens oft wiederholte1ne Oorm der Vergemeinschaftung, die politische, der

das echt VO' SOo  en Willen ausgeht Dıie anderen Behauptung, Uun: WenNnNn andererseits Leclercq das enn-
Formen, WIC die relig1öse, haben keine Bedeutung, können zeichen oder WEN1ISSTENS die Tendenz der gegenwartıgen

Gesellschaft der wachsenden Pluralıtät der soz1alenkeine haben un gehen der politischen Gesellschaft als
AÄußerungen des Individualwillens Auch die Kirche Verbindungen, Wirkungskreise und Einflußzentren CI -

als Gemeinschaft „CXiStiert (für den Staat) nıcht un annn blickt handelt sıch hier zweıtellos 1E Frage,
die Rechtsordnung nıcht eingehen Als „freıe Kirche der MI philosophischen Deduktionen Nn gedient 1SE
treien Staat (Cavour als freıe un prıvate die aber bei der Bestimmung der Schwerpunkte katho-

Vereimniugung VO  e Individuen wird S51C praktisch dem Staate lischer Aktıon ausschlaggebender Wichtigkeit heran-
wächst.untergeordnet insofern SIC „SCINCM Gesetz der Aus-

Aus der Okumenischen ewegung
Die Russische irche DGT Befolgung SC1INES Abkommens mM1 der Kirche ihre Be-

kämpfung einer „wıssenschaftlichen“ Gesellschaft, CLINMG1-unier dem Sowjetregime det damıiıt den offenen Kampf SC die Kirche als UOrga-
un: konzentriert sıch auf ihre ideologische Z er-Staatliche Propaganda Kırchliches Sch WELDSEN SETZUNS. Die Taktik ı1SE nıcht HCUS S1IC geht darauf hinaus,

In diesem Jahr noch beabsichtigt die sOoWw Jetische Gesell- voller Ausnutzung der verfassungsmäfßßiıg ”  an-
schaft ZUiT: Verbreitung politischer un wissenschaftlicher jertfen antırelig1ösen Propaganda der Nur über das echt
Aufklärung“ WG antırelig1öse Propaganda-Aktion VO  } der freien Ausübune des Kults verfügenden Kirche den
bisher der unerreichtem Ausmaß. WE€1- Boden entziehen Seitdem sıch die Kırche beschränk-
tellos geht die Inıtiatıve dazu VO  } den höchsten Spitzen TE  3 Rahmen wieder Freiheit erfreut, ha-
der Parteı Aaus Das Sow jetregıme überträgt also bei auße- ben oftizielle Stellen der Parte1ı wıeder
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die Kontinultät der marxistisch leninıstischen Einstellung chats un Umwandlung der Kirche ı NS bürokratisch
die Religion betont, die als antıwissenschaftlich un geleiteteStaatsınstitution gelähmt. Miıt dem Sturz des

reaktionär oilt. Zarentums un der Trennung der Kirche VO' Staat
So sehr der Kirche IN1IT der Unmöglichkeit relig1Öös- schwanden diese Fesseln Die Kırche zab siıch durch das
erzieherischen Einflusses ı öffentlichen Leben die Hände allrussische Konzıil VO  e 917/19 111C neuCc Gestalt, ındem
gebunden sind scheint S1C doch ihre Stellung 111 das Patriarchat wiederhergestellt un auch VO  S un her
Oolk verloren haben Obwohl die Zeitschrift des Mı- dem Kirchenorganismus durch Stärkung der Inıtiatıve der
Nıster1ums für Erziehung un Volksbildung Aprıl 194 Gemeinden Leben eingeflößt wurde In den Schrek-
ogroßsprecherisch verkündete, da{flß 95 unserem Land dAje ken des Bürgerkriegs und blutiger Religionsverfolgungen

wandten sıch viele Menschen wieder der Kirche Vor-Mehrzahl der Bevölkerung vänzlıch M1 der Religion
rochen hat“ und „die relig1ösen Vorurteile 101- bereitet WAar diese Entwicklung bereits die Jahrhun-
SCH Teilen der Bevölkerung NUur noch als UÜberbleibsel dertwende Kreıis der russiıschen Intelligenz, des-
Bewußtsein der Menschen leben veranstaltet INa  — nach SCH Mitglieder VO Marxısmus wieder Zn christlichen
30 Jahren antireligiösen Kampftes EC1NC Riesenaktion, Glauben gefunden und die arelig1öse Gesellschaft BC1-

endlich MITt der Religion Schluß machen Ofrtenbar STLSCF Umkehr aufgerufen hatten
1SE doch e1nNn erheblicher eıl des russischen Volkes noch Die Bolschewisten zunächst bemührt 1i1Ne ihnen DC-
davon überzeugt, dafß ‚Ur die Orthodoxie der Lage f[ügige Kirchenregierung erhalten, sahen aber bald daß
Wafl, Land der Entwicklung SC1INCLr QEISLISCN der VO' Konzıl gewählte, aNzCNH olk verehrte DPa-
un materıellen Kräfte vorwärtszubringen“ und dafß triarch Tichon iıhnen gefährlich werden konnte Ihr Kampf
W 1€ „ UMSE olk SC1IN Schicksal auts CENSSTE MIL der recht- richtete sıch daher Or allem die Person des Patrıar-
gläubigen Kirche verband und die Orthodoxie ıhm 1117} chen Dieser ahm VO:  . Anfang C1NE neutrale Stellung
Leıitstern wurde auch fernerhin leiben oll zwischen den Parteien des Bürgerkrieges 111: Die Russen
Diese und andere der Moskauer Patriarchatszeitschrift beider Seıten vyalten ıhm als Söhne SE1NES Volkes und SCi-

findende Gedanken die, Zusammenhang iıhrer TUuCK- NCr Kirche Im Jahr 1918 verweigerte daher der sich
gerichteten kirchengeschichtlichen Betrachtungsweise Südrußland organısierenden Freiheitsbewegung seinen

ausgesprochen, nNnur die Liebe ZUB alten Tradition bekun- egen Anderseıits klagte berühmten Send-
schreiben VO Oktober 1918 den Rat der Volkskom-den werden gelegentlich auch durch C1inN Eintreten für die

aktuellen religiösen Belange Erganzt SO £orderte Patriarch IN1554r€e auf das schärfste des VErZOSSCHNCN Bluts und
Alexe) SC1NECNMN Predigten die oy]äubigen Eltern reli- der Vaterland und Kirche begangenen Gewalttaten

Am Januar 1919 folgte sC1H Bannfluch die105 erzieherischer Arbeıt iıhren Famıilien auf Der oben
erwähnte Artikel ı der Zeitschrift des Erziehungs--Mını- den bolschewistischen Greueln Schuldigen Im Septem-
InMs spricht dagegen den Eltern das echt ab, ihren ber 1919 verlangte VO  3 der Geistlichkeit den Abbruch
Kiındern „relig1öse Vorurteile einzuumpfen“. Dıe Forde- des die SOWJets geführten Kampfes Dieser Akt
rung des Patriarchen äßt erkennen, dafß die Kıiırche den kam den Bolschewisten sechr gelegen, da ZUT Rechtfer-
amp die Jugend ıcht aufgegeben hat. L1gUNg ihrer Kirchenverfolgung die antısow jetische Eın-
Gegenüber dem abgrundtiefen Gegensatz 7zwischen christ- stellung der Geistlichen dokumentieren schien Das
licher und sOW Jetischer Weltanschauung ewahrt die Jahr 1919 stand den Schrecken des Bürgerkriegs
Kirche ihr Zrofßes Schweigen Der VO  - über halben und der Massenvernichtung VO  - Anhängern der Kıirche,
Million Propagandisten MI allen Mitteln durchzufüh- und Ausland stellte INa  an sıch damals schon die Frage,
rende Feldzug die Religion, der die „Christus Le- ob diese Anordnung Tichons eLWAa schon un bolsche-
gende“ und die „mittelalterliche Lehre VO Weltbild der wiıstischem ruck erfolgte der hatte der Patriarch le-
christlichen Kırche“ vernıichten soll, wırd die Kirche aber diglich die Abgrenzung des politischen Kampfes VO  e der
EINCULT VOTL schwere Probleme stellen. Wırd S1C weiıterhıin eigentlichen Mıssıon der Kirche uge Hıer erheben
schweigen? sıch bereits die Zweıtel und Gegensätze der Auslegung

Geschichtlicher Rückblick der Absichten Tichons,die j Ausland wichtigen kir-
Um die Problematik der Stellung der Kirche der chenpolitischen Entscheidungen führen sollten.

In den Jahren 19720 und 1921 oreifen die SOWw Jets daseinzuführen, wiırd folgenden versucht, dıe
Grundlagen ihrer Entwicklung SECIT der Revolution kirchliche Heiligtum unmittelbar A1ll: die „Liquidierung
skizzieren Wır gehen dabei insbesondere auf die Vor der Gebeine“ un die „Entfernung der Kirchenschätze

der ZWanzıgcr Jahre C1II, weiıl S1C auch für den SPa- ırd angeordnet Der Widerstand der Geistlichkeit und
des Volkes führt Prozessen un Erschießungen AmAusbau der Kirchenorganısatıon nach dem Zzweıten

Maı 1927 wird auch der Patriarch verhaftet.Weltkrieg bereıts die prinzipiellen Voraussetzungen eNt-

halten Damıt WITL zugleich die Basıs für CIn Was die Kırche den SOW Jets seben sollte und der
Patriarch ıhnen nıcht nachgab, die Tätigkeit derVerständnis der siıch wesentlich Abhängigkeit VON

Ihrinnerrussischen Kirchenkampf abspielenden Entwicklung ıhnen hörigen schismatischen „Erneuerungskirche“.
der russischen Kirche ı111 der Emigration, über die C111 W C1- Konzıl VO Jahr 1923 verurteilte die internationale Kon-

Aufsatz folgen soll terrevolution un: erklärte, daß die Religion VO  — der
Wenn GläubigeSowjetregierung nıcht verfolgt werde

Dıiıe Entwicklung [919)  S der Revolution hıs ZU ode gerichtlich verfolgt würden, NUur konterrevolu-
des Patriarchen T'ıchon Umttriebe Der Patriarch selbst habe der Konter-

revolution die Hände gearbeitet Die 11Ss Ausland ZC-Vor der Revolution gehörte 116 arelig1öse Haltung Z
guten 'Lon der Intelligenz; und das relig1ös-_kirchliche Le- flohene Geistlichkeit wırd kirchlicher und politischer „ Ver-
ben des Volkes ıWr durch die Auswirkungen der Kirchen- brechen“ für schuldig erklärt und Aaus der Kirche ausge-
retorm DPeters des Großen Abschaffung des Patrıar- schlossen Das Konzıiıl spricht terner Lenın Dankbar-
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ke aus nd erk1art, daß 1N1urdasSowjetregimedie deale WIFr uns bürgerlid1er eziehun der Sowjetgewalt C -
des Gottesreiches auf Erden realisiıeren ı der Lage sel. genüber loyalenHaltung befleißigen.“ Unter
Das Patriarchat wird für abgeschafft erklärt, der NECuEC Anlehnung Röm. 10 werden die Gläubigen aufge-
Kalender eingeführt, Z WEeITLEC Priesterehe un die Ehe fordert, sich der Sowjetgewalt „nıcht Nur der Strafe
der Bischöfe andere Neuerungen eingeführt. Die wıllen sondern auch des Gew1issens willen“ untferzu-
überwiegende Mehrheit der orthodoxen Kırche lehnte ordnen: „das wiıird die Regierung vollem Vertrauen
diese ı mancher Beziehung Parallales den „Deutschen uns gegenüber veranlassen, wird uns die Lage VOr-
Christen“ aufweisende Richtung aAb Man erkannte, 15 SCIZCN, die Kinder unNnserer Herde (sottes Gebot ZzUuU unl-
S1e VO  a} der Regjierung ZUr Aufspaltung der Kirche be- ICr WEISCNH, theologische Schulen ADn Priesterausbildunge
güunstigt wurde. unterhalten un Bücher un Zeitschriften Z Verteidi-
Dennoch konnte die schismatische jerarchie INIT Hılfe Sung des orthodoxen Glaubens herauszugeben“ Zweitel
staatlicher Unterstützung zahlreiche Katheder un (3@e- die Freiheit der Willensäußerung des Patriarchen konn-
meıinden der alten „ Tıchon-Kirche“ sıch reißen. Die ten W Emigrantenkreisen auch nıcht durch den
alte Kirche War durch Massenverhaftungen ihrer Gelst- entsprechenden 1NWeIls Testament celbst ZerStirehHt
lichen gelähmt. Ihre Organısation hatte schon ı17 Jahre werden: AEs g1bt keine Gewalt aut Erden, die N  -

priesterliches Gewissen und Patriarchenwort bındenT7 den entscheidenden Schlag erhalten: die Tätigkeit der
bischöflichen Verwaltungen War als ungesetzlıch erklärt könnte.“
worden Die derRegistrierung bedürfenden Pfarreijienkamen
vollkommen die and der staatlichen Behörden IDIE: Vom ode T'ichons bis Z ZzZweılen Weltkrieg
Exıstenz der Kirche wurde VO  — der durch die egıerung 1ne Patriarchenwahl wurde Von der Regjierung nı  cht SC-
nNnterstutzte Aktivität der „Erneuerer“ derart Schat- nehmigt Patriarchatsverweser wurde der Metropolit DPe-
ten gyestellt daß Ausland Zweıfel dem Einfluß un: ter VO  3 Krutizy Er xab die Lıinie Tıchons fortsetzendder Stellung des Patriarchen Tichon laut wurden: Im 1Ne Loyalitätserklärung gvegenüber der weltlichen acht
Jahr 19724 verlangte der Patriarch VOonNn Konstantinopel ab Die Teilnahme Oktober 1925 mi1t großerdarauf sceinen Rücktritt. Reklame 1115 Werk gEsSELIZILEN Konzıil der Erneuerer wurde
Im Juni 19723 bittet der gefangene Patriarch das Oberste VO Metropoliten Deter und der geschlossen hınter iıhm
Gericht Haftentlassung. Unter Bereuung seiner „Feh- stehenden Kirche rundweg abgelehnt. Kurz darauf wurde
ler  « verspricht Loyalität und sich scharf von JEeS- der Metropolit sSC1NCS kompromißlosen Kurses NT -
licher „Konterrevolution“ ab Indem eTt sıch damit haftet Im September 1928 wurde GE VO  _ sSCe1NCmM Ver-
Freiheit erwirkte, verfolgte der Patriarch innerkirchliche bannungsort der Insel he, 1NS$ Gefängnis VO  w} Tobolsk
Ziele die Ag der Verantwortung auf sıch ühlend überführt C1in GPU gent ıhm Verzicht autf
rauchte die persönliche Freiheit Kırche OT: die Patriarchatsverweserschaft die Freiheit anbot. Dies
der Zersetzung durch das Erneuerungsschisma schützen. ZC1IZL, welche Stellung noch damals als rechtmäßigerVielleicht spielten schon damals andere, das Verhältnis Nachfolger des Patriarchen Tichon Bewußfßtsein des
VO  } Kırche un Staat betreffende grundsätzliche rwä- Volkes haben mußfßte. Metropolıit Peter lehnte 1b un
ZSuNgenN MICT, die der Folge mehr den Vorder- wurde wieder auf die Insel Che gebracht, nach
grund treten. Als der Patriarch A2US dem Gefängnis eNtTt- acht Jahren starb.
lassen wurde, Wartete 1E F1C519C Menschenmenge auf ıh
und bestreute sc1HNEeEN Weg Mit Blumen. Dıiıe große Wende unter dem Metropoliten Sergius
Wenn bei den gelegentlichen Kompromissen Tichons MIt Rußland stand der zweıten Häilfte der ZWAanNzZz1SCcIder Sowjetgewalt auch schon der Wunsch mitspielte, die Jahre religiösen Krise, deren m1 BedeutungLegalisierung der Kirchenorganisation erreichen, heute noch nıcht übersehbar 1ST. Unter Einwirkung derstellte sich Tichon diese doch Sallız anders VOT als die SEIT dem Jahre 1925 durch den Gottlosenverband OTT4MN1-
SOW Jets Nach bolschewistischer Auffassung gehörte SIETtTEN antireligiösen Propaganda inzwischen}den Bedingungen der Legalisierung: Herausgabe

Ausschlufß der dem
Kreıise des Volkes VO Glauben abgefallen. ber der VCI-Deklaration bestimmten Inhalts; SpOtfteten Religion entstanden durch S parallel iıhrenRegiıme nıcht genehmen Bischöfe: Verurteilung der ı1115 Verfolgungen verlaufende Besinnung NeCuUEG Verteidiger.Ausland geflüchteten Hierarchie: nger Kontakt der Auch der Arbeiterschaft War allerorten 1Ne RückkehrKırche MI1 der Regijerung. 1115 kirchliche Leben testzustellen Diese Tendenzen WUr-

Wır haben gesehen, daß die Erneuerungskirche diese Be- den VO Metropoliten Serg1us, der Ende 1925 die Stell-
dingungen erfüllte. Patriarch Tichon jedoch gestand kei- vertreterschaft für den gefangenen Patriarchatsverweser
nerle1 Interessengemeinschaft 7wischen Kirche un!: SOW Jet- übernommen hatte, ı ihrer Bedeutung für 1Ne wel
macht Z wenngleich dem Kampf diese abgesagt Exıistenz der Kirche richtig erkannt. Indem Sergz1us jedenun Loyalıtät zugesichert hatte. In den schweren Wırren Gedanken e Restauration endgültig 11S eich der
der eit wahrte die iNNere Unabhängigkeit der Kirche Utopien veErWI16eS, arbeitete zielbewußt der Ver-
un schloß der Regijerung zuliebe keinen Bıschof AaUs, WI1C kırchlichung der maßgebend gewordenen Arbeiter-

auch die Lage VO  3 Kiırche un: Religion der schaft Schon als Metropolit VO  - Nishnij Nowgorodkeiner VWeıse beschönigte. Gorkij) hatte CT C1MN Verhältnis sece1NncnN zahlrei-
Am April 1925 starb Tichon Die Echtheit SC111CS TLe- chen Arbeiter-Gemeinden. Im Verlaufe dieser Entwick

wurde estark bezweıtelt. Es bezeichnet die SOW Jet- lung machten die früheren Ideale der „Symphonie“ de1
gewalt als CiHE wahrhafte, unerschütterliche Arbeiter-un kıirchlichen und staatlichen Macht Erkenntnissen
Bauerngewalt des Volkes un: verurteıiılt jegliche an Platz, die Aaus den Unterströmungen des orthodoxen Be-
soOW jetische Handlungsweise. „ Wenn WI1r auch keinerlei wußtseins 1116 völlig veränderte Stellung ZUur Welr her-
Kompromıisse Bereich des Glaubens zulassen, haben aushoben: die geschichtliche Vergangenheıit mußte über-
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den ennung derKirche VO: Staat schöfe ber Sergıus versuchte dennoch die Meınung al-
wurde auch innerlich vollzogen. ler Bischöfe diesem entscheidenden Punkt durch Ge-

heimkuriere erfragen Dies wurde entdeckt Serg1usIn der Ablösung VO  ; den alten Fundamenten der irdi-
schen Ordnung entlud sich die 111Nere Kraft der Ortho- mu{fßte sich Moskau verantworten, lehnte verschiedene
doxıe tür e1in Geschichtsbewulßstsein; das AUS den ıhm Nie oftener Drohung vorgeschlagene Maßnahmen ab

und wurde Dezember 19726 verhaftet Jetzt Lrat dieSchrecken des gottlosen Regımes den grollenden Orn
(zottes über die sündige Vergangenheit heraushörte un Serg1us Arbeiterschaft des Industriegebiets von

sich, die vordergründigen politischen Dıinge übersteigend, Gorki) INIL Kollektivgesuch Freilassung
auf den Plan ogar Zentralen Exekutivykomitee gabden etzten Dingen zuwandte und dabe1 eschatologische

Strömungen aufnahm, die VO gerade der russischen Befürworter des Gesuchs Die Stalin die acht S p
kaOrthodoxie lebendig Daneben verlangten die Vor- lenden innerparteilichen Auseinandersetzungen un Sta-

lins verlangsamtes empo ZUur Gewıiınnung der Gunst derAaUuUSSETZUNgKECN des orthodoxen Kirchenbeegrifis aber auch
1ne Wiederherstellung der völlig ZETTHLELE außeren Massen kommen dem gefangenen Metropoliten Hiılfe
Kirchenorganisation Damıt erhob sich die grundsätzliche Anfang Aprıl 1927 wird AUS der aft entlassen Im

Maı 1927 erhält un der Patriarchatssynod Moskaurage nach den Prinzıpien des Zusammenlebens INILE dem
Staat Denn „NUur stubengelehrte Iräumer können die Legalisierung“ Zweifellos hatte die Regierung 1L

MC1INCNH, daß 1N€ oroße Gemeinschaft W 16 uUunNnseTec W. Sinn nachgegeben ber auch die Kırche hatte
Kirche Staat EXistieren kann, iındem S1C sich VOr der ezahlt
Regierung verbirgt“ Metropolıt Serg1us. Das E der Regierung abgesprochene Sendschreiben on

Dıie Frage der „Legalisierung“ der Kirche, nament- 79 Juli 1927 ezug auf die VO Patriarchen M
102 begonnene Lıinıe und xibt als Grund für das Mi£ß-ıch iıhrer "©obersten Verwaltungsinstanzen, wird 1ININCEXI

mehr aufgegriffen Der auf die Solowki Inseln verbannte, frauen der Regierung die Kirche die Tätigkeit der
überall verehrte un hochgebildete Erzbischof Illarion Bischöfe i Ausland Die treuen Diener der Kirche
hatte Februar 1926 Denkschrift die entschei- müßten ZCISCH, „daß WITL Zanz unserem olk und
denden Punkte ZUr Lösung des Problems dargelegt Miıt unNnscrer Regierung stehen Dies bezeugen ISTt der YOL-

dem Gedanken C11NE Restauratıon endgültig nehmste Zweck unNnseres Schreibens Die Gläubigen Wer-
den ıhre bürgerliche und patriotische PflichtSchluß gemacht werden CI entschiedenes Abrücken [0)81

der politischen Opposıtion SC1 ZUr Entkräftung der VOCT- un ermahnt, dem Zeitgeschehen zeinen Zufall, SON-

leumderischen Angriftfe der Erneuerer geboten die Kirche dern das Walten Gottes sehen. Diejenigen, die iıhren
orthodoxen Glauben nıcht miıt der Überwindung deshabe sıch völlig veränderten Daseinsbedingungen NECUu

einzurichten un ZUuUr Vorbereitung allgemeinen früheren Regimes vereinbaren können glaubten, „INUS-
Konzıils Gn vorübergehendes GremuLum bılden Dazu sSCMH ihre polıtischen Sympathien daheim lassen und die

Kirche NUur ihren Glauben mitbringen und mMi1t uns NurSC1 die Regierungsgenehmigung einzuholen Daß die-
Namen des Glaubens zusammenarbeiten Die auslän-sen Versuchen, MI1 dem Staat 111$ Einvernehmen kom-

INCH, nıcht Schwäche un Anpassungssucht lag, bewies dische Geistlichkeit habe A4UuSs der russischen Kirche USZU-
scheiden WEeNnN SIC keine Loyalität zusichern könne Derrade der bıs ZU Tod durch Entkräftung standhaft AaUS-

harrende Erzbischof Ilarıon, dem die SOWJets die Ableh- Text des Evangeliums ZAUS KROom 13 und "Lım
NUuns ihrer Werbungen sC1NCNH Beıtrıtt ZUr Erneue- wırd als Glaubensgrundlage für das Verhältnis ZU

Staat angeführt Gegenüber den erfolgreich abgewehrtenrungsbewegung N1e6 verziehen
Schismen innerhal der Kıiırche konnte die DeklarationIm Junı 1926 kam Metropolit Serg1us offiziell Ge

nehmigung der kirchlichen Verwaltungsorgane und der terne1ı MItL voller Berechtigung feststellen der Glaube WAar
unerschüttert (Das Erneuerungsschisma sank ZUur Bedeu-Abhaltung Bischofskonzils eın Dafür enthielt die

beigefügte Deklaration 111e deutliche Absage alle tungslosigkeit herab un EXISTIErt heute überhaupt nıicht
das SOw Jetregıme gerichteten Bestrebungen be: mehr.

sowohl der Gegensatz zwıschen den religionsfeindlichen FÜr UN wiıider die Sergiussche KirchenpolitikAuffassungen des Regimes und der kirchlichen Sendung,
W1e auch die Ablehnung politischen Beaufsichtigung Der „NECUC Kurs“ des Metropoliten Serg1us wurde wieder
der Geistlichen und Gläubigen hervorgehoben. VvVon Flut VO  S Protesten und Sendschreiben beant-

WOTFCTEeL, deren Gewicht schr schwer beurteilen 1SE, ImAuch lehnte Serg1us ab, die ausländischen Geistlichen
politischer Vergehen Kirchlich maßregeln. YNas wesentlichen scheint siıch nur e1in eıl der höheren Geist-

Gesuch wurde abgelehnt Der Schritt des Metropoliten lichkeit 5  O Serg1ius gewandt haben ber die DG
rachten Argumente nNnteressiere uns, weıl sS1C Aus-Serg1us hatte 1nN€e Flut VO ablehnenden oder ustimmen-

den Kundgebungen Z Folge Großen Eindruck rief e1iNE and C114 erhebliches Echo fanden Der gewichtigste Vor-
neuerliche Denkschrift der auf die Solowki-Inseln VOIL- wurf richtete siıch dagegen, da Serg1us die entschei-
bannten Bischöfe hervor dende Wendung ohne C1Ne Konzilsentscheidung, VO  $ sich
Die Meinungsverschiedenheiten M1 der egıerung betra- aus, OTSCHOIMMMECN hatte Nach orthodoxem Prinzıp annn
ten VOT allem die Stellung des Oberhauptes. der Kirche der höchste Bischof Ur PTI1IMUS ohne

Befragung der übrigen keinen grundsätzlichen EntschlufsWährend Serg1lus auf die monarchische Stellung des ober-
sten Bischofs natürlich Rahmen des orthodoxen tür die Kirche tassen ber WIL haben gesehen,
konziliarischen Auftfbaus nıcht verzichten wollte, for- dafß Serg1us die Einberufung Konzıils VO: Staat -

möglıch gemacht W ar Serg1us Ansıcht VO  3 der Notwen-derte die Regierung ZUuUr Ausschaltung -€ Volksbe-
wußtsein tiet verwurzelten‘Patriarchats 111C kollegiale digkeit auch außeren Unversehrtheit der Kirche War

Kirchenleitung Deshalb verbot SIC die Neuwahl übrigens schon Jahr 1926 Memorandum der
auf Solowki gefangenen Bischöfe MmMIit dem klassischenPatriarchen und das dazu notwendige Konzıil der Bı-
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Ausdruck Zanz anders gearteten Glaubens die führen aber seine Anordnungen ıcht aus, WOgESCH Ser-
Z1US % diese nichts unternımmKirche v_v-iderlegt_:ywworden: 95  1e€ Kraftt der Kirche liegt nıcht

der Ünvel*s%l’1rthéif ıhrer außeren Organisatıon, sSO11- Bald beruhigten sich aber die GGemüter, und Anfang 1929
dern 1 der Einigkeit ı Glauben un der Liebe ihrer War Serg1ius VO  - der überwiegenden Mehrheit der Kirche
Kinder Ferner konnte sSpater darauf hingewiesen WeeEI - anerkannt Es 1ST jedoch damit rechnen, daß bis heute.
den, daß der Schritt Serg1us der Nichteinhaltung Absplitterungen CX1iSTIErCeN, die der Moskauer Kiırche die
der VO  $ der Regierung gemachten Versprechen nutzlos Anerkennung bal Das Jahr 1943 erschienene
War Tatsächlich wurde außer der Obersten Kirchenlei- Buch Die Wahrheit über die Religion Rußland VGT ' =

Lung Moskau keine Behörde Jegalisiert, daß die Bı- zeichnet un den »Sekten die Gregorianer un Josephi-
schöfe noch bis 7A0 Jahre 1940 VO Zentrum abgeschnit- tcnh, die offtenbar Zusammenhang M1 den oben gCc-
ten und systematıschen Verfolgungen ausgeSsetZt blieben schilderten Vorgängen stehen
ine we1tere der Deklaration VO  - Sergıus erhoftte Metropolit Serg1us erfreute siıch Moskau solchen
Maßnahme der Regierung wurde biıs Zzu Jahre 1945 Beliebtheit, daß VO  3 den Gemeinden für Wochen VOTLF-

AUS den überfüllten Gottesdiensten verpflichtet wurdehinausgeschoben die Genehmigung Z Abhaltung
Konzıls Die Regjerung fürchtete die konziliarisch ZUIN Das kirchliche Leben erhielt des wieder einsetzenden
Ausdruck gebrachte Meınung der russischen Kıiırche Noch Terrors Auftrieb Die SOw Jetpresse beklagte sich
Wr das kirchliche Bewußtsein estark und der Staat über das Anschwellen der „religiösen Welle un erfa{fßßt  V  2
1eß daher nıcht ab VO  3 den Versuchen Zl völligen Aus- die Bedeutung der „Legalisierung“ offenbar WEeit besser
rotLung der Religion S50 fanden die VO  3 Serg1ıus vemach- als mancher ihrer Kritiker ı der Emigration! Als Serg1ius
ten Konzessionen den Wırren der neuerlich CINSEIZEN- Jahr 1930 VO  3 ausländischen Korrespondenten 1iNnter-
den Religionsverfolgungen noch lange ‚e1It keine Auswir- wurde, €eEinte C yäbe keine Religionsverfol-
kung Bıs vA Ende des dritten Fünfjahresplanes sollte Sungcn der Di1e Emigration WAar eMPOT Be-
der „religıöse Wahn endgültig liquidiert sein UnernSört absichtigte die Regierung M1IL der Genehmigung des Inter-
scharfe Maßnahmen, Prozesse, Terror und 1116 teuflische C111 Provokation? Hatte Serg1us diesen Plan CT -

Gesetzgebung richteten sıch die Kirche ] )as HCC kannt und urchkreuzt, indem GT zugleich darauf rech-
Kirchengesetz VO Aprıl 1929 kannte NUuUr noch 16 netE, daß 11a  - Ausland über die wahre Lave CIN1SCI-
„Freiheit“ für die Kirche die „Freiheit des Kults“. maßen informiert den Sınn SCINCT AÄAntwort richtie be-
Die „NECUC Kirchenpolitik“ legte den Keim urteilen der Lage war”? Dıie Tatsache, daß sıch
Auseinandersetzungen innerhalb der Kirche, da der Staat Eingabe über die unglaublichen Bedingungen, denen

über Metropolit Serg1us unbequeme Bischöfe beseiti- InNan die Kirche und die GläubigenausSsetZte, aufs schärfste
gCn lassen konnte Die auf Verlangen der Regierung VOI- beschwerte, auf den tieferen Sınn seiner Haltung:

Nach außen 1e( sıch über die Schande seCe1NCSs Landesfügten Versetzungen VO  3 Bischöfen riefen wieder
den grundsätzlichen Protest der Betroftenen das nıcht vernehmen, W IC 111e VON ihrem Sohn geschlagene
NECUEC Verhältnis VO  - Kirche und gottloser staatlicher (Ge- Mutter diese Schande nıcht der Offentlichkeit preisgibt

Diıiesen Gedanken soll C1inNn anderer hoher kirchlicher Wür-walt hervor Im Ausland beruft INa  - sıch auf das Zeugnis
die Kompromißpolitik“ auftretenden lau- denträger auf die Frage nach dem Verhältnis ZU Staat

bensmärtyrer, das unkanonische Vorgehen des Metro- geiußert haben
Als Ende 1936 die Nachricht VO ode des gefangenenpolıten Serg1ius anzuprangern ber die innerrussische

Lage wırd Ausland nıcht riıchtig beurteilt Schon Metropoliten Deter eintraf, Wurde Sergius Patriarchats-
vVverweser. Seine Stellung WAar Jahr 1937 sechr gefähr-Anfang 1926 hatte In  — 1NeC Abspaltung kleineren
det, als der Welle der neuerlichen Prozesse un Er-Gruppe VO  ; Bischöfen den Erzbischof Grigor1) Von

_Iekeit2:rinehburg (Swerdlowsk) polemisch Sergius schießungen VO  3 Kirchenleuten C1NEC führende SOoW Jjetzeit-
schrift Tatsachen seiner verbrecherischen Tätigkeit auf-

ausgewertet, obwohl diese Spaltung Jlediglich auf Grund deckte un ıh der pıoNage beschuldigte ber baldadmıiınıstratıven Weısung des Gefängnis absıcht-
lich falsch informierten Metropoliten Peter zustandege- rachten außenpolitische Rücksichten un £E1NEC Ange-

sicht des bevorstehenden Krieges notwendig werdende Be-+-kommen W Aar.,. Damals schon wurden Verleumdungen Mn ruhigung der Massen der schwer geprüften Kirche wieder-
gCNn Serg1us un: Verdächtigungen seiner wahren Gläubig-
eıit laut. Jetzt, MIL den das Kirchenvolk iırremachenden Erleichterungen
häufigen Versetzungen beliebter Hierarchen, sıch eıt dem zweıtlen Weltkrieg
diese Anschuldigungen wahren Flut des Hasses Erste Anzeıchen dafür machten sich Jahre 1939 be-
Die stärkste Absplitterung entsteht Leningrad Zai- merkbar, un der Einbruch der deutschen Armeen
sammenhang  AAn INITt der VO  =) der Regierung verhinderten Junı 1941 änderte die Lage VO  3 Grund auf MetropolıitEinsetzung des Metropoliten Joseph auf das dortige Me- Serg1us cah die gyroße Stunde der Kirche gekommen und
tropoliten-Katheder. iıne Abordnung dem Leniın- stellte S1IC MM1t dem Sanzech patriotisch-kirchlichen ber-
grader Vikar-Bischof Dıimitr1) beschwört drama- lieferungsgut ı den Dienst der Verteidigung der Heımat.
tischen Unterredung Serg1us Zur Aufgabe SC1INCT Politik DIe aktive Unterstützung der Kirche außenpolitı-
Verteidiger des reiNnen Glaubens und Eiterer bringen sche Rücksichten gegenüber den Alliierten veranlaßten die

das Gerede über rg1us Abtrünnigkeit“ auf ähnlich S5Sow jetregierung, iıhre Kirchenpolitik ändern, Sep-
W1C Zeiten des Großen Schismas, als sıch 17 Jahr- tember 1943 die Wahl Sero1us ZU Patriarchen durch
hundert die „Altgläubigen“ VO der Kirche nnten, ca Ce1in Bischofskonzil gestatten und die Wicderaufrichtung
S1C Bunde IMI dem antichristlichen Staat stehe. ber der Kirchenorganisation begünstigen Alexius; Nach-
gibt viel ernsthaftes Bemühen die kirchliche Wahrheit. folger des Jahr 1944 verstorbenen Patriarchen Serg1us,
Eınıge Abspaltungen erkennen Serg1ius grundsätzlich A setzZte die Lıinıe sec1NCc5s Vorgängers fort und stellte
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vZusammenhang mıt den gxroßen interorthodoxen KOI'1- der Verfolgungen verborgene, jetit aber durch äie schein-
bare Freiheit hervorgelockte kirchliche Leben bei einem7ilien der Jahre 1945 und 1948 in Moskau insbesondere

auch die Beziehungen den anderen orthodoxen Landes- Kurswechsel der „Generallıinie“ VO  ; den SowJets bis auf
kirchen wieder her. den etzten Anhänger ohne weıteres „liquidiert“ werden

kann. Zweifellose Tatsache 1St, dafß Lla +aktische GründeDıiıe außere Kirchenorganisation wurde auf Grund der
Kirchenverfassung VO 31 Januar 1945 wiedererrichtet die Haltung der prinzipiell antireligiösen Sow jetführung
und erhielt durch 1nNne Verordnung der Regierung VO bestimmten. ber hıerbei scheint wesentlich die Einsicht

in die Nutzlosigkeit der offenen Verfolgungen mitgespielt. August 1945 wieder die Eigenschaft eıner Körper-
schaft öffentlichen Rechts. An iıhrer Spitze stehen der haben Ferner ließen die militärische Lage und die
Patriarch mıiıt dem Synod und eLIw2 Bischöte. In innere Sıtuation 1 Kriege die Anwendung eines Stimu-

lans für die Auffrischung der blutleeren bolschewistischender mıiıt gyroßer Fıle betriebenen Wiedergründung theo-
logischer Oelen (zweı Akademien und mehrere Sem1- Ideologie geboten scheinen SC 1 auch un Rückgrifl

auf Jängst überholte Requisıten der bourgeois-kapıta-nare) trıtt die Hauptsorge der Kirchenführung ZUtage,
listischen Gesellschaftsordnung (mit der Ja die Religiondie stark yelichteten Reihen der nıederen und höheren

Geistlichkeit wieder aufzufüllen. Vorläufig stutzt man identifiziert wird) Diesen Tendenzen kam die Kirche MILt
sich fast ausschließlich auf Geistliche, die hre Ausbil- ihrer Haltung 1mM Kriege, die S1C die Verfolgungen VT1 -

DESSCH un NUr das Wohl der He1imat denken ließ, EeNtTt:-dung noch VOr der Revolution erhielten. Die 1n geringem
Umfang erlaubte kirchliche Verlagstätigkeit umfaßt — Der Staat „überzeugte sich in Wirklichkeit davon.
ben dem Druck einıger Sonderausgaben 1mM wesentlichen daß die russische Kirche der verräterischen Psychologie

der Karlowitzer Politikaster der Bischöfe des Emigran-1LUr die Herausgabe der Monatszeitschrift des Patriarchats
(se1t und 1St ın die propagandistischen Auf- ten-Synods iın Karlowitz) fremd 1St und ın den kritischen
yaben der SOow Jets eingespannt. Man muf(ß aber zugeben, Augenblicken den Interessen der Heıimat vollkommen

Lreu blieb“, heißt SN in der Patriarchatszeitschrift. Dıiıedaß das ausgiebig behandelte kirchlich-nationale ber-
lieferungsgut ‚ ebenso einer relig1ösen Lebensführung Kirche wurde auch eın Instrument der Außenpolitik. Es
beizutragen geeignet ISt, WwW1€ den Sow jetpatrıotismus 1St Jlängst bekannt, 1n welchem aße die 1CUE Kirchen-

polıtik die 1n den USA bestehenden Hindernisse für 1nördern soll Die noch vorhandene Kirchenfrömmigkeit
ze1gt sıch 1n überfüllten Gottesdiensten, die besorgder; ın Bündnis mMiI1t der AUS dem Wege raumte.
den zroßen Städten un aın Bischofssitzen miıt großem Am wichtigsten erscheint uns das Zusammengehen VO  3

Prunk ‚ gefelert werden. Neben der yottesdienstlichen Kirche und Sowjetführung auf einıgen Gebieten, die eın
Handlung der „Freiheit des Kults“ hat aber die echtes Anliegen der Kirche sind allerdings auf der Basıs
Kirche keine Einwirkungsmöglichkeiten auf die Bevöl- einer zanz anderen Weltanschauung un nicht

einmal des totalitären Zwanges des Staates bedurfte,kerung. Daher wiırd die Predigt Zanz besonders gepflegt.
Das olk auscht voller Ergriffenheit und kommt miıt die Kirche 1n das Gesamtgefüge se1iner Politik einzustel-
seinen Hırten durch Motive, die 1m Westen A ekannt len Hierbei darf nıcht vVErSESSCH werden, dafß sich dieses
sind, in_engen Kontakt. Der Gedanke der eigenen Sünd- Zusammengehen Zzweler heterogener Größen AUS der
haftigkeit klingt auch bei den höchsten Kirchenfürsten weltpolitischen Lage heraus ı ergab. Nachdem sıch Kirche
immer wieder a WenNnn S1e sich VOT versammeltem olk und Staat schon gegenüber dem deutschen Angriff auf de:
tief verneigen un Vergebung bitten, und immer Basıs des Patriıotismus näher kamen, ilt diese geme1in-
wieder wiıird in den Berichten darauf hingewiesen, daß SAaIine Grundlage auch in der heutigen Sıtuation. 7Zweıfel-
auch die höchsten Bischöfe nach beendetem Gottesdienst los bemüht siıch die Kırche un der Oberfläche der o
die Kirche nıcht eher verlassen, bıs s$1€e jedem einzelnen bräuchlichen Terminologie 1ne Vergeistlichung und
der Hunderte VO  } Gläubigen den Segen gegeben haben Verchristlichung der Auffassungen Wenn S1e 1n der von
Obwohl der Kırche ine unmittelbare soz1ale Tätigkeit den SOW Jets 1ın aller Welt aufgezogenen „Friedensfront“
verboten ISt; hat S1ec sich MIt großer Aufopferung für die ebentalls iıhre Stimme erhebt, 1sSt durchaus möglıch,
Linderung der durch den Krıeg entstandenen Not e1n- da{ S$1e dem Worte Frieden Zanz anderes
DZESCTZE. Die hohen Ergebnisse der den staatlıchen Stellen versteht. Eıne vorurteilsfreie Beurteilung ıhres Auftretens
abzuliefernden Kollekten und Sammlungen zeigen die MU: die 7weifellose Berechtigung der gerade VO AÄrist-
Gebefreudigkeıit un indirekt die sroße lichen Standpunkt AUS die kapitalistische Welt gerich-
der Kirche I?nhängerschaf t Vorwürte dabe]j MI1Lt 1n Rechnung stellen.
Die Tatsache, daß nach dreißigjährıgem K\a‘m pf iıhre Genun russisch-orthodoxe Kirchenpolitik treibt die Pa-
Existenz und verschiedene Schismen die russische triarchatskirche mit der Abweisung aller nationalen Son-
Kirche heute die alte Tradition des Glaubens, der ZOLLECS- dertendenzen, WOZU das Festhalten der altslawischen
dienstlichen Formen und der Canones bewahrt hat, be- Liturgiesprache ebenso gehört W1€e die mıiıt staatlicher
deutet eiınen unbestreitbaren Erfolg. Wır wı1issen aller- Unterstützung erfolgte „Rückführung“ der unıerten Kir-
dıngs nicht, ob dieser Sıeg des prinziıpiellen Konservat1vıs- chengemeinschaften Galıiıziens und der Karpatho-Ukraine

1n den Schofß der „Mutter-Kirche“. Parallel um SOW -INUS von den SOW Jets 1n der Erwartung eines baldıgen
Absterbens der Kirche 1ın Rechnung gestellt wurde weil jetischen Zentralismus kettet die großrussische Kırche alle
inan sıch auf diese Weiıse das Ausbleiben frischer Blut- nationalen Gliedstaaten der Sowjetunion das Mos-

kauer Zentrum. iıne Ausnahme bildet 1Ur die siıch ihrerzufuhr, einen ımmer größeren Abstand Z modernen
Leben und VOTr allem A Jungen Generatıion erhoftt. alten Selbständigkeit erfreuende orthodoxe Kirche (jeOor-
Welche Gründe haben die Regierung Zur Aufgabe ihrer Z1eNs. Die konfessionelle Polemik richtet sich amn schärf-
antikirchlichen Politik veranlaßt? Dıie pessimistischsten

ke  1t wiedererwachter leider nıcht der besten ortho-$ten Rom Gerade jerbei ze1igt sich die Selbständig-
Außerungen hört inNnan arüber: in der russischen Emigra-
t10N., Die ungeheure Gefahr liege darin, daß das während doxer Tradition, derer sich denn die SowJets auch
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bereitwilliger für ihre Zwecke bedienen. Man würde sich granten verfallen, diedenPatriarchen alsBundesgenossensehr täuschen, säheINa  — die IN der sow jetischen Politik des Teutels ezeichnen. Wır haben vesehen, i welcher
konvergierenden Tendenzen lediglich un dem Aspekt Qual un unter welchem Märtyrertum die Kirche ihren
kiırchenpolitischer Ambitionen des höheren Klerus. Die Weg 1STt Die russische Kirche hat durch ihre

höchsten Vertreter oft dem Gedanken Ausdruck VEOr-VOTr allem die Union gerichteten antikatholischen
Tendenzen, der yrofßrussische Zentralismus der Kır- liehen, daß ihre Exı1ıstenz Opfer bedeutet iıcht zuletzt
che, die Stellung egenüber dem Patriarchen VO Kon- INa das Opfer der Anerkennung der Gewalt als
stantınopel un die Stellungnahme vielen anderen VO  ; CGott geschickten bestehen Die Anerkennung der
Sonderfragen WIC auch die erwähnte prinzıpielle Be- atheistischen Staatsgewalt scheint uns unannehmbar, viel-
wahrung des Alt-Überlieferten rücken die russısche Kıirche leicht vyerade deshalb weıl C5S5 u1ls der Eıgenschaft
durchaus den Strom echt orthodoxen und heute mangelt, welche die Haltung der Kirche Rußlands von
nochs ı Ki;;d1enyolk vorherrschenden Tradıition. Eine jeher bestimmte der Demut Die Kiırche 1sSt sıch des
EIZgCNAFLISE Bestätigung dafür sehen W IT der Haltunzg SIe VO  - der staatlichen Ideologie trennenden Abgrundes
der die Patriarchatskirche schärfstens bekämpfenden kon- natürlich bewußt un hat dies auch gelegentlich Z Aus-
ser  "tiven Emigranten-Kirche, die sıch den ZENANNILECN druck gebracht S1e often die Meıinung, daß Nur
Problemen nahezu ıdentisch verhält. die Heıligung durch den orthodoxen Glauben dem Leben

des Volkes SC1HNCN wahren Wert verleihen annDie Gründe, welche die Kirchenführer ihrer heutigen
Haltung dem Staat gegenüber bestimmen, sind we1if Wenn die Pracht der orthodoxen Liturgıe heute das gläu-
schwerer aufweisbar Man darf sich den Blick für die big gebliebene olk wieder iıhren annn zıeht, bleibt
wesentlichen Entwicklungslinien nıcht durch die bekannte der relig1ös erzieherische Einfluß der Kirche, besonders
bolschewistische Terminologie trüben lassen, MI deren die Jugend hineıin, die große rage un das Zukunfts-
patriotischen Übertreibungen und schlagwortartigen problem
Phrasen auch die Kirchenführer häufig aufwarten Wır Die Wirkungsmöglichkeiten un: Aussichten der Kirche
wollen nıcht den harten Anklageton mancher Emıi- hoffen WIL Berichten beleuchten können

Das Bildnis
ernnar Huß RM ann INan menschlicherweise Trappisten-

beruf gescheitert WCNN Rom nıcht Einsicht gyehabt hätte
Beschaulichkeit und Apostolat und die Trappistengemeinde VO  3 Marıjannhill 1NCc —

derne Kongregatıon (Religiosi Mıssıonarıi de arıann-Im Jahre 1895 entschloß sich der damals 19jährige Uni1-
versitätsstudent Bernhard Huß A4US Odheim bei eıl- hıll) umgewandelt hätte; den Gegebenheiten der innNneren

und 2ußeren Lage dieses südafrıkanischen Kulturzentrumsbronn, das gerade 13 Jahre bestehende un VO  e} dem Rechnung tragend.Vorarlberger Priester Franz Pfanner gegründete Trap-
pistenkloster VO  — Mariannhill Natal (Südafrıka) e1N- Neue Wege

Dıie turbulente Entstehungsgeschichte die- Das 2ußere Wirken des genialen Sozialreformers Hufß
SCS Klosters, das VO'  o Anfang durch die Verhältnisse dessen Name Sanz Südafrıka heute G1 Programm be-
pannung ZU Ordensideal] des Trappistenordens un deutet liegt schon offten zutage Zum Vollbild der Persön-
SC1NCS Generalkapıtels geriet annn INa  } be] ÖOtto Heber- iıchkeit gehörte freilich die Kenntnis des iNnNerelmn Lebens
ling RM dessen durch geschichtliche Obyjektivität AauS$S- VO' Hufß und SC1INCL Stellung Leben der klösterlichen
gezeichnetem Buche bt Franz Pfanner (Reimlingen Gemeinschaft ber die Miıtbrüder, die bıs Nekrologe

nachlesen Wıe konnte 1U  e C111 Mann W1C Bernhard über Hufß schrieben, machen darüber 2Um Andeutungen
Hu{ dessen Seele für das aktive Apostolat der Welt 7 u viele Lebende, mıiıt denen der Verstorbene Verbin-
WI1IC prädestiniert erschien un der nach 50jähriger rAast- dung stand heischen hier Rücksicht Der schriftliche Nach-
loser Arbeit den Bantu, als gyrößter Sozialapostel laß 1ST noch ebensowenig zugänglich WIC die Aufsätze, die
Südafriıkas gefelert August 1948 cstarh ausgerechnet Hufß der Klosterzeitschrift „Monastery Ma-
sich den schweigenden Mönchen zugesellen, deren ersties riannhıll“ schrieb SO bleibt das Lebensbild VO  - Bernhard
Auftreten den scharf beobachtenden Naturkindern Natals Huß notgedrungen unvollständig ber C1in 50jähriges
gerade deshalb seltsam un: geheimnisvoll vorkam, weıl Ordensleben, das sıch rastloser außerer Arbeit Zan-
S1C 11IC miteinander redeten sondern bloß mM1 den Händen ZCH Gebiet suüdlich des Sambesi erschöpfte, äßt VO  _
un: Fingern siıch C  S  t bei der Arbeit Zeichen gaben? der Persönlichkeit des Verstorbenen siıchtbar werden,
Des Rätsels Lösung lıegt darım, daß der Hufß schon ein Lebensbild agch
ausreichende Kunde VO  } dem hervorragenden soz1alen Wer das Werden un Woachsen der Marıiannhıiller Trap-Wirken des damaligen Priors Franz Pfanner un: seiINeCr pistengemeinde kennt die siıch ZAanz Verhält-
Gefährten erhalten hatte, das eit den 1sSsen Europa nach Südafrika verpflanzte un:
deutschen Katholiken viel beachtet wurde Eınem Trap- Kampf M1 Europa geformten Ordenstradition
pıstentum, das solche Expansionskraft nach außen ZEISLEC; CISCHECIH Lebensstil schaffen mußte, wird verstehen,

beschaulichen Leben das derart VO Pionieraktivi- daß der ypus Huß eiInNersEeIts sSsCINeEer Entfaltung A
Cat übersprudelte mochte sıch der Württemberger SCWISSC Freiheit Kloster fand andererseits doch bei den
schon anschließen Und trotzdem WAaTre 61° vielleicht Mitbrüdern der alteren CGeneration sCcCINeTr Welt-
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